
 

 

Die Losung für ein Jahr wird bereits zwei 

Jahre im Voraus ausgewählt. Angesichts 

dessen sei es umso erstaunlicher - meinte 

MP Winfried Kretschmann - wie passend 

und treffend die Losung für das Jahr 2021 

ausgewählt worden sei. Denn: 

Barmherzigkeit, das sei jetzt dran.  

Ich weiß nicht inwiefern?  

 

Seid barmherzig ruft Jesus jedenfalls seinen 

Anhängern in der Feldrede des Lukas zu 

(im MatthEv ist das die Bergpredigt). Es ist 

ein Aufruf an unser Empfinden, an eine 

(Lebens-)Haltung, an unsere Einstellung. 

Und es ist ein Aufruf zum Handeln.  

Brauchen wir deinen solchen Aufruf?  

Ich empfinde und registriere: 

Wir sind schon (etwas)barmherziger 

geworden? Im Vergleich zu den letzten 

Jahren?  

 

Das zurückliegende außergewöhnliche Jahr 

hat etwas mit uns gemacht. Die weltweite 

Epidemie hat uns global und sozial 

miteinander mehr verbunden. Sie hat in uns 

ein stärkeres Barmherzigkeitsempfinden 

hervorgerufen.  

Auch weil wir eine Verkettung von 

Abhängigkeiten und Verknüpfungen 

registriert haben. Ein Virus verbreitet sich 

weltweit überschreitet Grenzen und 

überträgt sich, auch weil billige 

Produktionsstätten miteinander verkettet 

sind und Massenwaren aller Art geliefert 

werden. 

Plötzlich wurden Zustände und 

Zusammenhänge augenfällig Das hat uns 

wach gemacht und aufmerken lassen. Und 

hat unser Bewusstsein geschärft wie 

zerbrechlich unserer Art zu leben ist. Es hat 

uns sensibilisiert, für ein gesundes 

barmherziges Miteinander. 

  

Ein neues Jahr liegt vor uns. Es wird sich 

zeigen, es wird an uns liegen, ob dieses 

Mehr an Barmherzigkeitsempfinden 

anhalten wird. 

Wird die soziale und die Schöpfungs-

Gerechtigkeit im Blick bleiben? 

 

Auf jeden Fall wird es weiter viele Hände, 

unsere Hände, brauchen – wie auf dem 

Bildkärtchen zu sehen ist - Menschen, die 

Hand anlegen um die Werke der 

Barmherzigkeit, der Pflege, der Hilfe, des 

anwaltschaftlichen Handelns zu 

bewerkstelligen, vor Ort und weltweit. Es 

wird ebenso mehr Barmherzigkeit im Sinne 

von Entspanntheit, Nachsicht und Fehler-

Toleranz brauchen.  

 

Betrachtet man das menschliche Verhalten, 

so könnte man meinen: Es braucht einen 

Anlass, einen für alle gleichermaßen 

spürbaren und sichtbaren Bedarf, eine Not, 



die unser Barmherzigkeitsempfinden, auch 

in einer größeren gesellschaftlichen Breite, 

wieder neu zu beleben vermag.  

 

Denn diese Barmherzigkeitsempfinden ist 

da. Es wurde uns in die Wiege gelegt, wie 

wir aus der Entwicklungspsychologie 

wissen.  

In der Sprache des Glaubens heißt das:  

Wir sind schon als Kind „wenig niedriger 

gemacht als Gott“(Psalm 8). Das 

Barmherzigkeitsempfinden ist „das, was 

von Gott in uns“ ist. Eine Gabe Gottes. 

Es wird uns – ohne unser Zutun - geschenkt.  

 

Was damit geschieht, wenn wir 

heranwachsen und erwachsen werden, das 

hängt von den Umständen ab, wie wir 

aufwachsen, wie wir sozialisiert und 

erzogen werden, was wir erleben und was 

uns prägt. Es hängt vor allem davon ab, ob 

wir geliebt oder abgelehnt werden.  

 

Barmherzig, barmherzig sein, das ist ein 

Eigenschafts- bzw. Tunwort. es wurzelt im 

hebräischen Wort „rachum“. Und das heißt: 

Mutterleib. Dort ist das Erbarmen, das 

Mitgefühl verortet. Im Deutschen wäre es 

entsprechend wohl das Bild des 

Mutterherzes. Dort hinterlassen bestimmte 

Eindrücke ihre Spuren – egal ob bei 

Männern oder Frauen -.  

Da werden wir berührt, Reaktionen werden 

hervorgerufen und wir werden zum 

helfenden Handeln motiviert.  

 

Nicht unmittelbar, aber mittelbar wird in uns 

das Gefühl und die Tugend der 

Barmherzigkeit durch menschliche Not 

wachgerufen, wenn sie sich Not und 

Hilfebedarf etwas weiter entfernt von uns 

zeigt, im Mittelmeer z.B. Oder bei 

Menschen, die uns persönlich fremd sind, 

wegen ihres kulturellen Hintergrunds, 

wegen ihrer Herkunft oder weil sie uns 

sozial fremd sind und z.B. in 

Notunterkünften wohnen. 

 

Die Geschichte des Mannes aus Samarien, 

der jemandem half, der niedergeschlagen 

und ausgeraubt wurde, der ihm gänzlich 

fremd war, einen anderen Glauben hatte 

und einer anderen Volksgruppe angehörte, 

diese Geschichte erzählt, wie sich 

Barmherzigkeit im persönlichen Nahbereich 

trotz sozialen und kultureller Distanz 

ereignet.  

Der aus dem Nachbarland kommende 

Fremde sah Not, den Hilfsbedarf vor seinen 

Augen. Er Schritt zur Tat und sorgte sich 

um den Verletzten. Er achtete nicht darauf, 

dass seine Barmherzigkeit für ihn vielleicht 

auch gefährlich werden könnte. 

  

Ähnlich verhält sich der Pfleger, der selbst 

vom Alter her in den COVID 19 

Risikobereich gehört, so gut wie möglich 

aufpasst, aber auf jeden Fall die Kranken 

versorgen und seine Kolleginnen 

unterstützen will, weil es zu wenig Personal 

gibt und er die Lage auf der Intensivstation 

bedrängend ist.  

Noch einen Schritt weiter ging ein 

barmherziger Aktivist in der „Black Lives 

Matter“ Bewegung. Er hob einen verletzten 

Gegendemonstranten auf seine Schultern 



und bringt ihn in Sicherheit bringt, damit 

ihm geholfen wird.1  

 

Barmherzigkeit macht das Wesen des 

christlichen Glaubens aus. Das ist und bleibt 

so, auch wenn sich Menschen im Namen 

Gottes und im Namen Jesu Christi alles 

andere als barmherzig verhalten haben,  

auch wenn es viele Menschen mit einem 

anderen religiösen oder weltanschaulichen 

Hintergrund gibt, die das von Gott in sich 

haben und sich barmherzig verhalten -. 

 

Doch für Christen gilt das 

Glaubensbekenntnis: 

Barmherzig ist Gott...  

Gott hat das Schreien der Unterdrückten gehört  

Er schafft Recht, denen die Unrecht leiden. 

Gott erbarmt sich. 2 

Dass ist der Ausgangspunkt der biblisch, 

von Menschen bezeugten und 

aufgeschriebenen Erfahrung mit Gott.  

 

Die Barmherzigkeit Gottes ist – im Bild 

gesprochen – der Baum,  

gepflanzt an den Wasserbächen,  

der seine Frucht bringt zu seiner Zeit, 3 

der Baum, aus dem das barmherzige 

Handeln sprießt,  

der Baum, der Früchte trägt. 

 

Die Barmherzigkeit Gottes aber hat ein Ziel:  

Die Gerechtigkeit.  

 
1 ZEIT Dossier, 23.12.2020 
2 Vgl Psalm 103 
3 Vgl Psalm 1 
4 Durch die Tat der Barmherzigkeit widerfährt dem 

Empfangenden jene Gerechtigkeit, auf die er von Gott und 

gemäß den erweiterten Geboten Anspruch hat.  

Vgl. RKessler, Sozialgeschichte AT; Soziale Sicherung..., in 

Allmendinger (Hg) (CD-Rom) u.ö. 

Barmherzigkeit ist also kein Ersatz für die 

Gerechtigkeit. Zedakah ist das hebräische 

Wort. Sie ist das Herzensanliegen Gottes für 

seien Schöpfung, für uns.4 

Wenn es aber keine hinreichende 

Gottgemäße gerechte Organisation für das 

menschlichen Zusammenlebens gibt, keine 

soziale Sicherung für die Bedürftigen.  

Wenn sie nicht beachtet wird oder  

wenn es sie nicht gibt, wie heute in den 

meisten Ländern der Erde. 

Wenn die Regelungen außer Kraft gesetzt 

wurden, wie etwa auch zur Zeit Jesu, 5dann 

lassen sich gerechte Verhältnisse nur sehr 

bedingt, rudimentär und allein über 

barmherziges Verhalten und Handeln von 

Menschen herstellen, wie etwa die 

gemeindliche Armenfürsorge.6  

Dafür sorgen etwa die christlichen Kirchen 

in Südosteuropa und im globalen Süden.  

 

Barmherzigkeit können wir weder einzelnen 

Menschen, keiner Gesellschaft, Keiner Stadt 

oder keinem Staat verordnen, sondern nur 

dafür eintreten, darum bitten barmherzig zu 

sein, Barmherzigkeit im Sinne einer 

allgemeinen sozialen Sicherung zu 

kultivieren und heranzubilden. 7 

 

Das tut Jesus in der „Feldrede“. Sein Aufruf 

geht beim Evangelisten Lukas einher mit 

dem „Weheruf“ an die Wohlhabenden und 

mit einer scharfen Kritik an den 

5 RKessler, Sozialgeschichte AT, S.177/186)  
6 RKessler, Soziale Sicherung... S. 5. 
7 Vgl. etwa das europäische Modell des Sozialstaates, das in 

Deutschland auf der Grundlage einer engen Kooperation 

(Subsidiaritätsprinzip) mit den kirchlichen 

Wohlfahrtsverbänden aufgebaut wurde und dennoch 

Lücken aufweist.   



Unrechtsverhältnissen, die Leid, Elend und 

Ungerechtigkeit verursachen.  

Es geht Jesus darum,  

dass die Gerechtigkeit Gottes beherzigt 

wird,  

dass praktische Barmherzigkeit durch 

Menschenhände zum Tragen kommt.8 

 

Im Samaritergleichnis wird anschaulich wie 

das barmherzige Handeln Gottes an und mit 

uns Menschen über das Handeln und Reden 

Jesu an seine ZuhörerInnen und an uns 

weitervermittelt wird. Wie Gott, so auch ihr. 

 

Das Samaritergleichnis ist die 

„fundamentale Erzählung“ für unsere 

gesamte geistige Verfassung, ja, für eine 

prägende gelebte Praxis und Lebensform.  

Es verbindet unsere gottgegebene Fähigkeit 

Not nicht zu übersehen mit der 

Hilfsbereitschaft – unter Absehung eigener 

Vor- und Nachteile – selbst Hand 

anzulegen.  

 

Seid barmherzig, wie auch euer Vater (Gott) 

barmherzig ist.  

Daran wollen wir 2021 festhalten. 

Miteinander und Füreinander. Das wollen 

(und sollten) wir als Kirche weiter und 

wieder verstärkter beherzigen, um der 

Menschen, um der Gesellschaft, um der 

Welt willens. Darauf liegt eine Verheißung 

und der Auftrag für ein tatsächlich relevante 

und wirksame Kirche. 

 

Jens Junginger 

 

 
8 Die kirchlichen Hilfswerke Diakonie und Brot für die 

Welt organisieren heute professionelle Barmherzigkeit und 

 

 

 

  

 

engagieren sich zugleich anwaltschaftlich für 

(wirtschaftliche und soziale) Gerechtigkeit.  

 


